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Georges Didi-Huberman: Was wir sehen blickt uns an. 
Zur Metapsychologie des Bildes. 
Aus dem Französischen von Markus Sedlaczek 
München: Fink 1999, 252 S., ISBN 3-7705-3272-4, DM 48. -

Das Buch ltc1s ll'ir sehen hlickt uns an reiht sich ein in eine kulturwissenschaftliche 
Debatte um das Verhältnis von Blick und Bild (vgl. beispielsweise den von Tilman 
Borsche. Johann Kreuzer und Christian Strub herausgegebenen Band Blick t1nd 
Bild im Spannungsfeld 1·011 Sehen. Metaphern und Verstehen. München: Fink 1998). 
Der Begriff des Blicks weist dabei über den rein physiologischen Vorgang des Se­
hens hinaus auf den Bereich des Verstehens und der Vermitteltheit des Zugangs 
zur Welt in der visuellen Wahrnehmung. Didi-Hubern1an nähert sich seinem The­
ma aus „metapsychologischer" Perspektive - der Blick wird durch die psychische 
Konstruktion einer Realität bedingt. die über das sinnlich Erfassbare hinausweist. 
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Der Bildbegriff im Titel ist nicht als ein Bild im herkömmlichen Sinne zu wrstehen. 
sondern das Bild wird ganz allgemein als .. das Objekt des Sehens und des Blicks·· 
bezeichnet (S.234) und wäre so auch als ein Wahrnehmungsbild beschreibbar. 

Didi-Huberman geht bei seinen Ausführungen \011 der Konstatienmg einer „un­
ausweichlichen Spaltung des Sehens" aus. die in uns das. was wir sehen. von dem 
trenne. was uns „anblickt" oder „angeht" (das französische „me rcgarder" ist in 
beiderlei Sinn übersetzbar). Dieses Angeblickt-Werden des Betrachters rnn der 
Objektseite aus führt Didi-Hubenmm auf die Wahrnehmung einer Abwesenheit. 
eines Verlustes oder Entzugs zurück. Als paradigmatische Szene fi.ir eine Charak­
terisierung des Sehens als von einem „Werk des Verlusts" (S.16. im Originalkur­
siv) getragen dient Freuds berühmte Beschreibung des .. Fort-Da"-Kinderspiels in 
Jenseits des L11stpri11::ips. Von diesem .. \Verk des Verlusts" bleibt etm1s übrig. das 
wieder erscheint. Im .. Fort-Da" zeigt sich die Dialektik \ on Erscheinen und Ver­
schwinden. Entzug und Priisenticrbarkcit. )\jun sieht Didi-Huberman in der 
Tautologie und im Glauben zwei Grundfiguren. um der leere und dem Entzug aus­
zuweichen: Die Tautologie als die Behauptung. dass das. was man sieht. nicht mehr 
und nicht weniger ist als das. was man sieht: der Glaube dagegen sieht über das 
Sichtbare hinaus stets etwas anderes. Didi-Hubenmm geht es um die Überwindung 
des Dilemmas zwischen Glaube und Tautologie. 

Die Situation. in der sich das Dilemma am deutlichsten zeigt. ist die Betrach­
tung von Kunstwerken. Didi-Hubennan wählt fi.ir seine Betrachtung exemplarisch 
die schwarzen Kuben \'On Tony Smith. also minimalistische Kunstobjekte. die nicht 
mimetisch sind. Sie haben Volumen. arbeiten aber gleichzeitig „mit der leere". 
Vor ihnen gerate das Sehen in L:nruhe. sie rufen einen Blick auf ... der in allem. 
was wir dort sehen. eine beunruhigende Höhlung erzeugt.·· ( S.S l f.) Die Beunruhi­
gung stellt sich dadurch ein. dass sich die Objekte der \'erfügungsgewalt des se­
henden Subjekts entziehen und ihm fremd gegenüberstehen - eine Fremdheit. die 
Didi-Hubenmm auch unter Zuhilfenahme \Oll Walter Benjamins Begriff der „Aura" 
beschreibt. Die Skulpturen Smiths werden als „Latenzblöcke" charakterisiert. in 
denen sich etwas Unsichtbares wrbirgt ( S.90). als .. Frage-Objekte" und .. Überre­
ste oder Spuren eines Verlustes. der Entfernung produziert und aus dem Sehen ei­
nen Akt macht. der die Abwesenheit ins Auge faßt" ( S. l O 1 ). Der Betrachter wird 
gleichzeitig distanziert (t:r kann nicht in das Innere sehen und die ebenmäßigen. 
nichts nachahmenden Kuben weisen alle ldenti fizienmgen ab) und ·bedrängt": die 
Objekte gehen ihn an (Didi-Hubemrnn spricht in dieser Hinsicht \On einer 
.. phantasmatischen Wirkungskraft". S.106). Lm einen an sich ausdruckslosen Ku­
bus werde sich schließlich am Ende eines Prozesses der \\ iederholten \\'ahrneh­
mung eine .. Sinnschicht" abgelagert haben. er werde \ on Bildern. \011 Affekten 
umgeben sein. \On Erinnenmgen. So os?illiert er zwischen geometris..:her Abstrak­
tion und Anthropomorphismus. 

Didi-Hubem1an entwickelt an Smith · Objekten seinen - \\ iedcrum rnn Benja­
min entldmten -Begriff des dialcktisd1.:n lKler .. kritischen Bildö··. mit dem s..:hließ-
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lieh das Dilemma von Glaube und Tautologie überwunden werden soll. Das kriti­
sche Bild sei das Bild in der Krise (S.162), ein Bild, das sowohl das Bild kritisiere 
als auch die Weisen, es zu sehen. Ein Bild, das dadurch. das es den Betrachter 
anblicke, den Blick konfiguriere und über die Kritik der Repräsentation hinaus sich 
dem Prozess des Verlustes zuwende ( als seinem eigenen Entstehungsprozess; S.166 ). 
Das dialektische Bild wird zum „Ort par excellence [ ... ], an dem das ins Auge gefasst 
werden kann, was uns von dem her. was wir sehen, wirklich anblickt." ( S.183) 
Dieses „Angeblickt-Werden" wird auch mit dem Unheimlichen Freuds charakteri­
siert, wobei Didi-Huberman das Unheimliche als metapsychologische Definition 
der Aura gilt. Das Unheimliche erscheint als Macht des Angeblickten über den 
Blickenden und als eine Kraft, in der Erinnerung und Protention des Begehrens 
miteinander verbunden sind (S.220). Der bedrohliche Charakter der visuellen Er­
fahrung wird auf das wiedergekehrte Verdrängte in der Sphäre des Visuellen zu­
rückgeführt (S.222). 

Entzug, Verlust, Distanz und Verdrängung als Konstituenten des Bildes führen 
Didi-Huberman am Ende seiner Ausführungen zu der Spekulation: ,,Sollte das Bild 
gerade das sein, was visuell übrig bleibt, wenn das Bild das Risiko seines Endes 
auf sich nimmt, in einen Prozess eintritt, in dem es verändert, gemordet wird oder 
sich entfernt, bis es als sichtbares Objekt verschwunden ist?" (S.244) Das Bild 
wird bei Didi-Huberman einzig zur Formgebung eines Überrestes. Es wäre der 
Überlegung weit, ob es noch andere Formen des Bildes gibt, den Betrachter anzu­
blicken oder 'anzugehen', und ob das, was Didi-Huberman anhand der Skulpturen 
von Smith so überzeugend darlegt, für alle 'Bilder' gilt. Auch die von Freud über­
nommenen Begriffe und Theorien (die Verdrängung, das „Fort-Da"-Spiel etc.) wer­
fen Fragen auf. Doch als Modell und Beschreibung ästhetischer Erfahrung und 
Wahrnehmung ist Didi-Hubermans Buch äußerst erhellend und inspirierend. 

Christina Scherer (München) 


	Image00037
	Image00038
	Image00039

